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in eigener sache 


Leider hat sich herausgestellt, daß, wir, die noch sehr junge und relativ kleine « 
Kölner Gruppe, uns mit unseren Aktivitäten- Zeitung, Veranstaltungen, theore- 
tische Arbeit - übernommen haben. Um unsere Arbeit in Zukunft effektiver zu ge- 
atalten und die Qualität der Zeitung zu verbessern, haben wir beschlossen, die 
Zeitung jasat blues Nanat dick grnnheilatien lassen, die nächste Ausgahe er- 
scheint also erst wieder “ Wir Haben die Absicht, der Zeitung bie 
dahin sowohl inhaltlich als auch in der äußeren Aufmachung ein ganz neues Ci 


sicht zu geben. Das heißt unter anderem: 
en ann Y 


1) Die Arbeit an der Zeitung wird grasnlnategiach on Der UuELnen Seeppsnarhett 
getrennt, Selbstverständlich hat weiterhin jeder, der in der Üruppe nitarbei«- 
tet, die Möglichkeit, such bei der Zeitung mitzuarbeiten. Jeder wird entachei- 
den müssen, wohin er in Zukunft den Schwerpunkt seiner Arbeit verlegen will. 


2) Das es sich hier nicht um eine interne Anarchistef)-Zeitung handelt, sondern 
um eine Zeitung von Änarchisten für ein breiteres Zublikun, mb die Zeitung 
in Zukunsi®riei mehr Inforetionen beihgen. Den Anarchismis Bringt man den Leu- 
ten nicht dadurch nahe, daß man sie wit ganz und gar abstrakter Theorie über- 
schüttet, Ob unsere Theorie des Anarchismus fundiert ist, zeigt sich erst dann, 
wenn es gelingt, sie mit alltäglichen und konkreten Fakten in Verbindung zu 
bringen, 


3) Dieses neue Konzept erfordert vor allem Recherchen, Recherchen und noch mal 
Recherchen, Einen guten Artikel kann maß nicht an einem Tag schreiben - es sei 
denn, man hat: schon vorher Wochen-und monatelang so intensiv Informationen ge- 
sammelt, daß man den Artikel im Kopf sowieso schon fertig hatte, 


IN EIGENER SACHE ... 


Das Sammeln von Informationen macht aber die Zusammenarbeit mit einem breiten 
Netz von Informanten und Kontaktleuten notwendig. Die Leser dieser Zeitung seien 
also hiermit darauf hingewiesen, daß wir an jeder Art von Information sehr in- 


teressiert sind, wobei wir durchaus zum 


Informationsaustausch (2.B,_mit ande- 


ren Zeitungen) interessiert sind. Informationen brauchen wir etwa: aus Köln 
und aus’anderen Städten und Dörfern, aus dem In- und Ausland, aus Betrieben, 
Büros und Schulen, von Mietern und Obdachlosen, aus Lehrlings- und Fürsorge- 


heimen und, und, und 


U Repub. 


(U-Bahn: A] 


Wenn euch etwas stinkt, schreibt uns oder kommt 


erturm 1 


ellhofplatz). Dorthin müßt ihr auch kommen, wenn ihr an der Grup- 


penärbeit interessiert seid oder euch an der Schulungegruppe betgiligen wollt, 


» 


Fe ne 


Rep 
Es sollte in der Zeitung überhaupt kein Artikel mehr erscheinen, Tele seiner 


Konzeption nicht vorher von der gesamten Redaktions-Gruppe durchdiskntiert 


wurde. Es interessiert nicht, was einem Einzelnen mal so ganz zufällig einfällt 


Seine Td&eh sind erst-denn für eine Veröffentlichung Interessant, wenn sie 


sich dabei weiterentwitkeln. Überhaupt 


einer GENPDERSTGENBEIGT etendhalten und 

sind dlIe Artikel am interessantesten, die Informationen Mon erh vielen 
Leuten verarbeiten, vorher diskutiert und dann im Kollektiv ’geschräsben wurden. 
Deshalb muß man auch nicht aus jeder kleinen Information gleich einen großen 
Artikel machen. Redaktionsarbeit besteht nur zu einem kleinen Teil aus dem 
Schreiben von Artikeln, Sie besteht vor allem im regelmäßigen Sammeln von In- 
formationen, Das Ergebnis einer guten Redaktionsarbeit sieht man meistens erst ] 


nach sehr langer Zeit, sie ist also nichts für allzu Ungeduldige, Daher finden 
die eigentlichen Redaktionssitzungen von jetzt an auch nicht mehr öffentlich 


statt, Die Arbeit an der Zeitung soll in Zukunft nicht mehr dadurch behindert 
werden, daß jemand einmal kommt, verspricht, in drei Wochen einen Artikel zu 
liefern, uns dann aber sitzen läßt und auf Nimmerwiedersehen verschwindet. Wer 
an den Redaktionssitzungen teilnehmen will, muß es regelmäßig tun» 


WIR BRAUCHEN INFORMATIONEN! BERICHTET UNS, WENN BUCH ETWAS STINKTI 


WAS UNSERE PRESSE FÜR AKTUELL HÄLT 


In Rom sitzt seit 15 Monaten ein Mann in 
Untersuchungshaft und wartet vergeblich 
auf seinen Prozeß: Pietro Valpreda, den 
man beschuldigt, am 12. Dezember 69 die 
Bonbe in der Mailänder Landwirtschafts- 
bank gelegt zu haben, äle 16 Todesopfer 
und 90 Verletzte forderte, Mittlerweile 
weiß die italienische Öffentlichkeit 
sehr wohl, daß der Anarchist Valpreda es 
nicht gewesen ist, man kennt die wirkli- 
chen Schuldigen, Aber der Prozeß wird 
inner wieder hinausgeschoben. Valpreda 
ist inzwischen krank, lebensgefährlich 
krank, Han weigert sieh, ihn in eine 
Spezialklinik zu überweisen, wo er geret- 
tet werden könnte, In der Hoffnung, daß 
Valpreda stirbt, 50 daß man sich den Pro- 
208 sparen kann, der für das offizielle 
Italien mehr als peinlich wäre ... 


Ebenfalls mit dem Tode bedroht ist ein 
wichtiger Zeuge für alle Prozesse, die 
ait dem Mailänder Attentat zusammenhän- 
gen und die wieder und wieder aufgescho- 
ben werden: Sergio Ardau, der mit Pinel- 
li zusammen verhaftet wurde, jenem Pinel- 
1i, den die Polizei in der Nacht des 

15. Dezember 69 aus dem 4. Stock des 
Mailänder Polizeipräsidiums warf, weil er 
zuviel wußte. Man hat Ardau bedeutet, er 
de dasselbe Ende wie sein Freund fin- 
den, wenn er den Mund nicht endlich hiel- 
te, Daher muß er jetzt im Untergrund le- 
ben, 


Seit dem 22. März dieses Jahres findet in 
Mailand der Prozeß gegen die sechs Anar- 
chisten statt, die wegen der Attentate 
vom 25. April angeklagt sind (Messe und 
Hauptbahnhof von Mailand). Man hat sie 
zwei Jahre lang in Untersuchungshaft 
festgehalten. Auch von ihnen weiß man 
inzwischen recht genau, daß sie es gar 
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[Koll 


nicht waren, Jeder weiß, daß die "Ge- 
ständnisse" einiger der Angeklagten durch 
Folterungen erpreßt wurden. So etwa bei 
Faccioli: man. brachte ihn in einer Nacht 
von Pisa nach Mailand, Es war sehr kalt, 
und er hatte keine warme Kleidung bei 
sich. Im Polizeipräsidium steckte man 

ihn in ein verdunkeltes Zimmer, vier 
Personen waren um ihn herum und schlugen 
ihn auf den Nacken, ins Gesicht, auf den 
Kopf. Dabei wechselten sie sich ab, Sie 
behaupteten, für das, was or getan habe, 
könne er mit 20 Jahren Zuchthaus bestraft 
werden. Ein Mitangeklagter, der Anarchist 
Braschi, wurde der "Fensterprobe" unter- 
zogen. Der Kommissar Dr. Calabresi, der 
auch für Pinellis Fenst! 
wortlich ist, zttdß Ahn gegen das 
und sagte:"Jetat bist du ein toter Mann", 
nachdem er ihn in einen Zustand völliger 
körperlicher Erschöpfung versetzt hatt 
Er sagtet"Mit dir ist es sowieso zuende, 
warum springst du nicht aus dem Fenster?" 


Auf diese Weise hat man also "Geständnis- 
se" bekommen. Bemerkens wert ist hierbei, 
daß am 6,, 7., und 8. Dezember 69 im 
englischen "Observer" ein geheimes Doku- 
ment veröffentlicht wurde, das der gri. 
chische Geheimdienst an den griechischen 
Botschafter in Rom geschickt hatte. 
Darin heißt os unfer anderem:"Die Aktio- 
nen, die eigentlich schon früher hätten 
stattfinden sollen, konnten nicht vor 
dem 25, April durchgeführt werden. Die 
Änderungen unserer Pläne wurden notwen- 
dig, weil es schwer war, in den Fiat- 
Pavillon hineinzukommen. Beide Ereig- 
nisse haben eine bemerkenswerte Wirkung 
gehabt." Der "Observer" veröffentlichte 
dieses Dokument, dessen Echtheit mitt- 
lerweile: feststeht, unter dem Titel 
"Komplott des griechischen Ministers für 
einen militärischen Staatestreich in 
Italien." 


Der Ridhter Amati hat. es abgelehnt, die- 
sea Dokument den Geridhtsakten der An- 
geklagten als Beweisstück anzufügen. 


"Liberale" deutsche Zeitungen lehnen ab, 
über diese Vorgänge zu berichten. Nit 
dem Argument, das alles sei für uns hier 
nicht "aktuell". Weshalb mag das wohl 
nicht aktuell sein? Weil andere deutsche 
Zeitungen noch nicht dartiber berichtet 
haben? Seltsamer Konformitätsdrang, wo 
man Zeitungen doch sonst immer die Jagd 
nach Neuigkeiten um jeden Preis nach- 
sagte 


3 


Oder ist es deshalb nicht aktuell, weil 
uns hier nur interessiert, was im eigen 
Lande geschieht und das Ausland une e: 
Dreck angeht? Beim Burgos-Prozeß war das 
zwar anders, aber da hatte man ja auch 
einen deutschen Konsulientführt (1) .., 


Über das, was die Amerikaner in Vietnam 
tun, wird bei uns mittlerweile geschrie- 
ben.Die Amerikaner müssen sich allmäh- 
lich sowieso zurückziehen, außerdem 
hängt Deutschland mehr indirekt damit zu 
sammen; em ist also relativ ungefährlich, 
über eine so schön exotische Sache zu ba- 
richten, die ohnehin, nachdem sie den 
Reiz der Neuheit inzwischen verloren haty 
innerhalb Deutschlands keinen allzu ge 
fährlichen Explosivatoff mehr darstellt, 
Vietnam- und Laos-Demonstrationen, falle 
sie ab und an noch stattfinden, zind 
schon fast zu einem Ritual geworden, das 
niemanden mehr aufregt, abgesehen von den 
Hausmeistern der Amerika-Häuser, die hin- 
terher die Fenaterscheiben reparieren 
müssen. 


Hanoi gibt Bilanz der Invasion 


TOKIO, 29, Mrz (UPD), Die südvietnarmenl- 
sche Laos-Invazion endete In „Verwirrung“ | 
und wurde „total vorschlagen“, 80 lautet die 
Bilanz Hano)s, die, von der nordvietnames 

schen, Nachrich! tur (VNA) über Rund- 
tank. werbreitet und in Tokio empfangen 
Wurde. Die Agentyt Imeldete, nordvietnume- 
släche Befretungstrübben häften in Laos 15.400 
Soldaten gelötet, 1000 gefasıgengenommen, 


Artileriebatallione,'auspelöscht, fünt. weitere 
Betetllang und, ein Ahfunteriereyiment, stark 
dezimiert, Nach di icht der, VNA verlo- 


Vereinigten Staaten 
Fingscuen Zemiehoier 
tahradee ı 


Italien ist nicht so weit weg, es liegt 
sozusagen vor der Haustür. Vie politischer 
Strukturen dort haben mit den unseren 
trotz aller Verschiedenheit eine Menge 


Gemeinsamkeiten, Über Italien zu berich- 
ten, könnte gefährlich werden. Es könnte 
ja passieren, daß einem Leser am Beispiel 
Italiens plötzlich klar wird, was eines 
Tages auch bei uns geschehen kann. Es 
könnte jemanden klar werden, daß der Fall 
Baader -Meinhof eine verteufelte Ähnlich- 
keit hat mit dem staatlichen Massaker von 
Mailand, Es könnte klar werden, d aß man 
hier, wenn es eo weitergeht, eines Tages 
auch beim politischen Mord anlangen wird, 
Italien könnte für uns eine Warnung sein, 
eine Warnung davor, daß das, was bei uns 
erst in vagen Tendenzen vorhanden ist, 
auch hier einmal denselben Grad von Ren- 
lität erreichen könnte wie in Mailand und 
Ron. Und eine solche Erkenntnis 
wirklich gefährlich ... 


N 


Fa 
Im Dezember letzten Jahres - einige Tage, Dir aumossn vus nonans (We h y 


bevor die Polizei in Mailand gezielt in 
eine unbenaffnete Menge schoß - haben die 
Faschisten in Italien einen Staatentreich 
versucht, nach dem Muster von Athen und 
Ankara (siehe dazu unseren Bericht auf 
Seite 4 ). Dieser mißglückte Plan ist vor 
einigen Wochen ans Licht gekommen, Die 
deutschen Zeitungen haben darüber, wenn 
überhaupt, nur wenige Zeilen geschrieben, 
der "Spiegel" hat sich großzügigerweise zu 
mehr als einer halben Seite bequemt. Man 
hat die Sache so dargestellt, als handele 
es sich da um den Wahnsinnsplan einiger 
wildgewordener "Extremisten", der ohne- 
hin keine Aussicht auf Erfolg gehabt hät- 
te und der sich auf gar keinen Fall in ir« 
gendeinen internationalen Zusammenhang 
einordnen ließe, für uns hier also keine 
Redeutung habe, Es wäre eben zu gefährlich, 
den Leuten zu sagen, daß der CIA und die 
griechischen Übristen sehr wohl damit zu 
tun hatten, genauso, wie sie die wahren 
Initiatoren der Mailänder Attentate waren, 
dio bekanntlich dazu dienen sollten, in 
der Bevölkerung Panik und also den Ruf 
nach Ruhe und Ordnung zu erzeugen, mit 

den in solchen Fällen üblichen Konse- 
quenzen, 


Es wäre gefährlich, diese Wahrheit über 
Italien zu schreiben, denn der CIA hat 
auch in Deutschland Interessen wahrzu- 
nehmen, Das mag der Grund sein, weshalb 
die deutsche Presse das, was in Italien 
passiert, nicht "aktuell" findet, Übri- 
gens: die schwedische Presse findet dies 
alles äußerst aktuell, Lernt schwedisch, 
Leute, dann seid ihr in Zukunft viel bes- 
ser informiert! 


Wen mögen die Anarchisten denn wohl die- 
sen Monat aufs Korn genommen haben? Tja, 
lieber Leser, das zu erraten überlamse | 
ich dir. 


Kurze Angabo: erscheint öfters im Fornse- 
hen, ist adrett gekleidet, kämnt sein 
Haar nach hinten, hat gewöhnlich eine 
Klinke im Mund ... nein, nicht Kuhlen- 
kampf, nicht so voreilig. 


Hansterbacken, grimmiger Blick, ist offen- 
sichtlich gallenkrank, macht zynische Be- 
merkungen. 


Nun? ... Natürlich! Herbert Wehner ist ge 
meint. Wehner junior wird 1906 im sahönen 
Städtchen Dresden in Sachsen geboren, be= 
sucht Volks- und Realschule, erhält eine 
Ausbildung als Industriekaufmann und 

tritt der sozialistischen Arbeiterjugend 
bei. 1923 scheidet-er aus Aleser Organi- 
sation ausund wird schon für uns inter- 
essant. Wie er selbst berichtet, sucht er 
Anschluß an eine Gruppe Anarchisten. 


In dieser Zeit bringt er eine Zeitung 
heraus, die sich "Revolutionäre Tat" 
nennt. In ihr schreibt er sehr richtig 
Folgendes: 

2 Durch die Abgabe meiner Stimme ver- 
zichte ich darauf, während der Legisla- 
turperiode mitzubestämmen. Der Wähler le- 
galisiert die Handlungen, die später ge- 
gen ihn unternommen werden. Es sind Wer- 
treter” da, die für den anderen denken i 
und handeln. Nachdem die Wahl stattgefun- 
den hat, versinkt der Wähler wieder in | 
Unnündigkeit. Wir aber wollen unsere 


Handlungen seibst bestimmen. Der Einzelne Ist nicht so feucht, Auf Väterchen ist 

Yat selbst sein Le) zu gestalten, Frei Verlaß, und falls der mal gerade so eine 
wollen wir uns verbinden mit Freien, und kleine Säuberungsaktion macht, nun, man 
das kann nicht im Staate geschehen. Die kennt seinen Katechismus, Tja, und eines 
erste Notwendigkeit ist die Zerstörung Tages sagt dann das Väterchen: Hör mal, 


des Staaten, Die MitteI hierzu bestehen lieber Herbert, du gehst jetzt nach Schwe- 
niehtin der‘Eroberung der politischen den, und,nicht wahr, du verstehst schon... 
Macht” im bestehenden Staate. Dadurch Aber in Schweden, da sind die Sozialdemo- 
setzt sich die Kette der Unfreiheit nur kraten, die möchten doch neutral bleiben 
weiter fort, ° und sich von niemandem in die Karten 


schauen lassen, und die stesken dann den 
Die Arbeiter haben sich mit dem Gedanken Herbert für ein Jahr in den Knast, wegen 
vertraut zu machen, die Betriebe zu über- Spionage und anderer Scherze. Gewiß, der 
nehmen und mit bewaffneter Hand zu ver- Knast ist nicht besonders angenehm, auer 
teidigen. Klarheit muß herrschen über das, ®r hat gewisse Vorzüge, man kann sich dort 
angeblich von den Sozialdemokraten, die 
was heute zu tun ist. Alle, die es für 


t i? einen in dieses Appartment gesteckt ha- 
unter ihrer Würde halten, beherrscht zu hen, zur Sozialdemokratie bekehren lassen, 


werden von Gesetzen, vereinigen sich, um Und wenn dann so ein Herbert Wehner wie- 
dem Staate und den Kapitalisten eine der nach Hause kommt, der SPD beitritt und 
Macht entgegenzusetzen, &le nicht mit nicdgugt, or habe jetzt die richtige Erkennte 
handeln läßt. Unsere Gruppen sind Keinzel-nis, so wird er ziemlich schnell stellver- 
len für ein neues Leben, das sich abspie- tretender Vorsitzender der SPD. Und dieser 
len wird ohne Zwang, basierend auf freien Herbert Wehner hat dann schon 1949 seinen 
| Verträgen." Arsch wieder im Trockenen, denn dann wird 
— er Bundestagsabgesräneter. Als solcher 

= schrieb Wehner 1926. Ein Jahr später kann man sich viel erlauben. Man kann The- 
trat er in die KP ein. Welch ein Gesin- sen über einen "wahren Marxismus" aufstel- 
wungswandel in dieser kurzen Zeit. 1927 Jen und wenn das nicht mehr'zieht, das 
mußte doch jeder, besonders aber jemand, Godesberger Programm aufstellen, damit 
der sich als Anarchist bezeichnete, er- die SPD eine Massenpartei wird, man un- B 
kennen, welch ein Verbrechersystem in der terstützt die Amis, setzt sich für die 
Sowjetunion entstanden wer. Ein Jahr spä-Notstandsgesetze ein und läßt sich vom 
ter ist er schon Bezirkssekretär in’Ost- Papst empfangen, alles dies natürlich nur 
|gacheen.1930 schwingt er seinen Arsch auf aus Idealismus. 
einen Sitz im sächsischen Landtag. Aut 
gemacht, du Sack! Erkennen, daß die KP?_ Tja, liewer Leser, wenn du jetzt sagst: 
Männer braucht, die was aus sich machen !Also, das ist ja ganz schön Zusammenge- 
wollen (ä la Lenin) ... reimt, die Tatsachen so in ein ganz be- 

stimmtes Licht gerückt", dann möchte ich 

1955 wird es Herbert in Deutschland zu zum Schluß einige Anmerkungen machen. 
brenziig. Andere Leute, die von der Kon- Wehner hat immer bestritten, für die 
kurrenz, haben die Jobs. Also geht man Sowjetunion spioniert zu haben. Als ihm 
ins Ausland und versucht, die Firmen zu- yon einer schwedischen Zeitung der Vor- 
sammenzuhalten. Na ja, und wenn man dann yurf gemacht wurde, er habe für Stalin 
im Ausland Kontakte zur deutschen Wider- «ine Spionagegruppe unterhalten, sagte er 
standsbewegung pflegt, mit Leuten also, zuf die Frage, warum er keine Anzeige ge- 
die mitten in der Höhle des Löwen sitzen, gen diese Zeitung erstatte: "Ich bin doch 
und eich an allen fünf Fingern abzählt, ein Spiößeri" Ale er von dem rechtereak- 
wie die Chancen um ein Pöstchen stehen, tsonären Custos-Vorlag In einer Broschüre 
nachdem andere Leute die Dreckarbeit ge- „tark angegriffen wurde, erstattete er 
leistet haben, dann kann das Ausland auch Anzeige. Ist doch komisch. 
nervös reagieren und einen für ein paar 
Hochen so mir nichts, dir nichts in al- \geiter, Warum überstand er unbeschadet 
lergrausanster Manier in U-Baft stecken. ass See 1 Ba el I880-rückte 


Was unseren Herbert dann auch passierte. \,. als alter KP- Schnell in die 
;PD-Spitze vor? Wieso verteidigte Wehner 
Nun ja, wenn man wiederkommt, geht man Marias in den Goskdahesnynber 


am besten gleich zu Väterchen Stalin und yyie) dann aber aktiv die Durchsetzung 
quartiert sich im Inx-Hotel in Moskau ein.g.s Godesberger Programms? Nun Jar 
Wehner ist ein zweiter Lenin oder Trotzki, 
Tektiker und Opportunist! > 


«V BEFREIUNG VOM KAPITALISMUS 


In gewisser Zweckmäßigkeitspropaganda 
heißt es heute immer wieder, wir hätten 
die Zeit des Frühkapitalismis hinter uns, 
befänden uns in Spätkapitalismus, wäh- 
rend man in anderen Staaten bereits im 
Sozialismus lebe, und es wird auch be- 
hauptet, man sei auf dem Wege zum Kom- 
munismus. Die treffende Bezeichnung für 
däs ganze ist: Weltkapitalismus. Hierin 
sind die Worte wie "freie Welt" und 
"Befreiung" bzw. "Befreiungskampf" nur 
von Herrschaftselementen verkündete Be- 
törungen für Hörige, Betrügerrklame ge- 
genüber Opfern, die man im Sklavenjoch 
halten will. Als Anarchisten fallen wir 
auf den politischen Schwindel: Frühkapi- 
talismus, Spätkapitalismus, Sozialismus, 
Kommunismus - durch die Lügenmäuler be- 


stimmter Herrschaft der Menschheit vorge- sung von jedem Glauben an 


it bis zum Tode - 


eigentum 


Beigen- 
gendwelcher 


‚atse: 
‚ daß die 
achaft und 


sder Herrschaft, deren 
@eschichtliches Verbrechen Sklavenhal tung 
war, ist und bleiben wird, solange Herr- 


ünter Jı 


'n vom Privateigentum zum Sta: 
tum oder sonstigem Organisations: 
inter den Machenschaften ir, 


Führung bedeuten immer noch 
für den Verlauf der Geschichte, Sklaven 


Auch die Veränderungen der äigentumsfor- 
deren Konkurrenzen maßgeblich bleiben 
blieben - von der Kindhe 


Vorteilsinteressen von Herr: 


schaft Einfluß hat auf das Geschehen un- 


Sklaven, 
ter Menschen, 


| 


In Schulen, durch Massenmedien, in Kir- 
chen, Farteiveranstaltungen, Gewerk- 
schaften, im Arbeitsprozeß, in allen 
Staatseinrichtungen bis hin zum Milita- 
rismus, zu Polizei, Justiz, in allen 
Bereichen menschlicher Gestaltungen ist 
Propaganda und Gewalt wirksam im ver- 
brecherischen Interesse irgendwelcher 
Herrschaft - von rechts bis links - in 
bestialischer Einheit Sklavenhaltung zu 
betreiben. 


Indem wir ale Anarchisten, Gegner jeder 
Herrschaft, das Asoziale der ilerrschaft 
bloßstellen, branänarken, Leiden wir 
nicht in der Kritik stehen, sondern le- 
gen klar und konsequent die Möglichkei- 
ten zur Befreiung von aller Herrschaft 
dar. 


Der erste Schritt der Versklavten auf 
dem Wege zur Befreiung ist die Jelbstlö- 
errschaftelcd- 


schwafelt - nicht herein. Wir sehen und ren, dfe natürliche Entfaltung des 


fühlen die brutale #irklichkeit kapita- 
listischer Weltherrschaft und Sklaven- 
haltung, trotz aller Konkurrenzen ver- 
schiedener Herrschaft. Waren der Herr- 
schaftswechsel in allen Hautfarben im 
kaufe der Seschichte noch nie so viele 
wie in diesem Jahrhundert, wurden Skla- 
venmassen noch nie so viel belogen und 
betrogen im Damen der "Befreiung", flos- 
sen noch nie so viel Plut und Tränen, 
wurden noch nie so viel Leid und Elend 
angerichtet im Namen angeblicher Sozia- 
„ lismen, die allenfalls ötaatskapitalis- 


Selbstbewußtseins in Sinne einer Neu- 
ordnung menschlichen Lebens und Nitein- 
anders ohne jede Herrschaft, also als 
freie Menschen, Gleichgestellte auf al- 
len Gebieten. Selbstverständlich mıR 
der Erkenntnis der tätige Eins: 

gen, um durch Gemeinschaftskra 
Herrschaft zu entmachten und die neue 
Sozialordnung zu verwirklichen. 


Es ist heute und in Zukunft die frei- 
heitlich-revolutionäre Aufgabe des 
Anarchismus, alles zu bekänpfen, was 


{men beinhalten, liest offenbar die sozis auf Führungsdirigismus eingestellt ist, 


eit. 


3 


’r der He; 


le Frage ungelöst da vo: 


und selbst alles zu vermeiden, woraus 
sich Herrschaftskeime ‚entfalten könnten; 


% |schaften Hiegt 


4 


alles zu fördern, was der persönlichen 
antiherrschaftlichen, anarchistischen 
Selbstentfaltung nützlich ist. So wer- 
der inmitten ‚kapitalistischer Umwelt 
durch den Anarchismus le rundlagen ge- 
schaffen zur Verwirklichußg der herr- 
schaftslosen Gemeinschaft, ein Anliegen, 
5ei dem weder göttliche Phantasiegebil- 
äe, noch marxistisch-&konomische Fabeln 
von Gesetzmäßlgkeiten helfen, sondern 
bei dem die Menschen selbst auf ihre 
Bildung und Kraft angewiesen sind, um 
das Asoziale unmöglich zu machen, die 
enarchistische Gemeinschaft durchzuset- 


zen. 


Im Kampf um anarchistischen Fortschritt 
im Menschen selbst gilt es es jeden 
Glauben, jede Furcht und Angst abzule- 
gen, da sie antifreiheitlich das alte 
Herdenwesen festigen, das auf die Über- 
zeugung gegründet ist, man könne sozial 
nicht ohne die Maßgeblichkeit irgend- 
welcher Führung leben, schaffen und 
Sozialordnung gestalten. 

Im Glauben an die Notwendigkeit maßgeb- 
licher Persönlichkeiten und Körper- 


ürzel zu allem 


zu Opfern irgendwelcher Herrschaft - 


und mag sie im Beginn einer Bewegung 
noch‘ so harmlos und gemeinnützig erschei 


nen, 


Anarchistische Neuordnung wird das 
ewußter, tätiger Gemeinschafts- 
kraft sein, oder sie wird nicht‘ werden. 
Und so ergehen unsere Anregungen an alle 
Herrschaftsopfer, zu Selbstbesinnung und 
Selbstregsamkeit. Wir regen DICH und 
DICH und DICH, wir regen jeden an, der 
unter dem Joch irgendwelcher Herrschaft 
um seine Freiheit und um seine materiel- 
len Rechte betrogen ist: seid Mitkämpfer 


bei dem große 


‚rk der Zerstörung aller 


Herrschaftsmöglichkeiten, der Verwirkli- 
chung üer herrschaftslosen Gütergemein- 


schaft 


wo jeder das gleiche 


tzrecht 


an Jeschaffenen in Anspruch nimmt, wo 


das ICH und WIR eine solidarische Gesamt 


heit sind. 


Es ist an der Zeit, sich zu regen, wo 
Herrschaft die Menschheit zum Ristungs- 
vulkan geführt hat, der jederzeit die 
Menschheit verschlingen kann durch Her- 
stellung der Vernichtungsmittel, die da 
in ständiger Bereitschaft stehen, um ihr 
mörderisches Werk zu verrichten - getra- 
gen durch Kenscheinsatz. 


Ge 


Nichts und niemand aus dem Bereich der 
konkurrierenden Führungen wird garantie 
ren, daß es nicht zum grauenhaftesten 
Vernichtungsschlag gegen die Menschheit 
kommt, aber eine kraft ist da, die Kraft 
der modernen Sklaven, die dem ganzen 


önnen, damit friedliche 
Menschen in freier Gemeinschaft die Mu 
ter Erde zur staatenlosen Wohnstatt der 
Menschheit machen, : 


Verhrechen ung Hehneian durch die soziar 
er radikal und konsequent ein] 
Ende machen 


ker, realistische Denker und Kämpfer. Es 
liegt in der Kraft freiheitlicher Hasse 
das Asoziale kapitalistischen Ballastes 
und Parasitentums unmöglich zu machen, 
ihre Verskäävung zu beenden und gewalt- 
lose Harmonie im gleichen Wohlstand al- 
ler zu gestalten. 

äche Freiheit allen aus eigener IE 
igkeit, das ist Anarchismus. Sozial 
nützlich ARBEIT, um die gleichberech- 
tigten Betürfnisse aller zu befriedigen, 
höchstmöglicher Einsatz der Technik, un 
x r igen sieh m die menschliche Arbeit zu erleichtern, 

Sklavendasein, erniedrigen sich Menschen 4. Menschen sind nicht geboren, um 
Sklaven der Herrschaft zu sein, sändern- 
„um frei zu leben und zu genießen, 'was 
geschaffen ist für alle, 


Das ist unser Ziel. Der \ieg dahin: Er- 
kenntnis und Tat revolutionärer Massen, 


en, er Zur Funktion des 
müsse auch „ja sagen 
beiahe, un 


we meinte der CSG-WE 
zende. „Wir haben auch die Verpflichtung, 
a here, Wirtschaft uns m 
Aa ze wetten. 


Panzer überrollt Auto 
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Aber die Bosse 


bleiben ö 


meist im Hintergrund 


DER ARTIKEL ÜBER DEN VERSUCHTEN 
STAATSSTREICH IN ITALIEN 


den uns die italienischen @Genossen 
skicken wollten, ist bie Redaktionsschluß 
leider noch nicht eingetroffen. Das ist 
sehr bedauerlich, weil dis Informationen 
der bürgerlichen Presse über diese Sache 
entweder gar nicht kamen oder Irrefüh- 
rend waren. 


Nach dem Artikel des "Spiegel" müßte man 
meinen, der Gedanke, daß italienische 
Faschisten etwas mit dem CIA zu tun har 
ben könnten, sei völlig absurd. Br ist 
es durchaus nicht: 


a8 Faschisten die Attentate vom 25. April 
69 in Mailand und diejenigen vom 12. Dezem 
der 69 in Mailand und Rom ausgeführt ha- 
ben, weiß inzwischen jeder, der sich die 
Mühe macht, eich darüber zu infornieren, 
Daß dar griechische Geheimdienat dahel 
seine Finger im Spiel hatte, beweist das 
von "Observer" voröffentlichte Dokument. 
Daß der griechische Geheindienet ein Ab- 
‚or des OI& ist, int ebenfalls bekannt. 


Führen wir uns die Gründe vor Augen, die 
den CIA und Griechenland 1969 veraulant 
haben, in Italien mitzumischent 


dan Ausmaß, das die "wilden Streiks" zu 
dieser Zeit in Italien angenommen hatten, 
bedeutete eine ernsthafte Bedrohung für 
den Bestand dos kapitalistischen Systems 
in Italien. Men konnte nicht sicher sein, 
ob nicht die Situation von einem Tag zum 
andern in eine Revolution. ausarten würde. 
wäre en 00 woit gekommen, dann wäre auch 
dns Verbleiben Italiena in der NATO frag. 
lich gewesen, Des wäre für Anerikan Po- 
sition im Mittelmeer achr hinderlich ge- 
wesen; außerdem hätte es dns grischische 
Regime auf eine lebenszefährliche Weise 
isoliert. Für den OIA war eo natürlich 
sehr praktisch, den griechischen Gehein- 
dienst vorzuschicken, so daß nen hinter- 
ber sagen konnte: win eind's nicht ge- 
wesen. Die enge Verbindung der italie- 
nischen #auchisten mit dem griechischän 
Geheimdienst geht aus den anderen Tei- 
len des erwähnten Dokumentes hervor 
(veröffentlicht in dem Buch:"La strage 

di stato", Rom 1970). 


Die Faschisten und ihre Helferahelfer 
haben 1969 ihr Ziel nicht erreicht. Die 


Lage hat sich aber gegenüber damals durch 


aus nicht "beruhigt", Man versucht es 
also wieder 


Zur Internationalität des Faachismın hier 
noch ein paar Tatsachen, die wir an dio- 
ser Stelle nicht kommentieren wöllens 


1962 wird in London üle Faschistiache 
Internationale gegründet. 


Mitte der 6oer Jehre, als der italieni- 
sche Faschisuna einen vorübergehenden 
Niedergang erlebt, fahren italienische 
Faschinten nach Deutschland, um sich in 
peramilitärischen Ausbildungslegern Lit 
machen zu laasen. 


Die fanchistieche Organisation "Europe 
GiriltA” organisiert so etwa ab 1967 pa- 
ranilitärische Ausbildungslager In Ita 
lien, in denen außer italienischen Bao- 
tewoffizleren vor allem Deutsche als 
Ausbilder fungieren. 


Im September 69 führt Adolf von Thadden 
in einen Auto mit Mailänder Nummer unter 
falschem Nauen nach Italien und trifft 
eich inneinor Villa bei Strean in der 
Gegend von Drissino mit einigen nordita- 
Menischen Industriellen und Yıponenten 
dox Nationalen Front dea Junio Valerio 
Borghese (denselben Borghere, der den im 
Dezember To versuchten Staatestreich 
orgunisiert hat und im Augenblick flüch- 
tig Lat). 


Im April 1971 gründet des "Gomituto 
Trieolore", eine Art faschistischer 
Rilfefondn, in Röln-Khrenfeld eine Be- 
treuungentelle, für italienische Guster- 
beiter. En lebe die Achae Bonn-Rom! 


Han bringe hiermit noch die in letster 
ait in einigen deutschen Städten, 2.B. 
Krefeld,xueräh von Faschisten auf KP- 
206 und anders linke und linksverdächtige 
Ingtitukkonen verübten Attentate in Zu- 
sammenbang. Die Schlüsse mag jeder selbst 
ziehen. Wir kommen zuf diva alles nach 
zurtick.) 
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Politisch tritt er kaum in Erscheinung 
und bleibt das Hirngespinst kleiner, 


ANARCHISMUS UND PAZIFISMUS meist religiöser Gruppen. Das Ende des 

Me ee zweiten Weltkrieges bringt ihm neuen 
Auftrieb, 

Da treffe ich vor einiger Zeit einen Sein Einfluß vergrößert sich, Institu- 


Bekannten in einer Kneipe, Nun, wie im- tionen werden ins Leben gerufen. (UNO, 
wer das übliche "Hallo, wie gehts noch", Friedensforschung), die als Gralshüter 
ein paar Bier , ein paar Witze, bis wir des Friedens den Krieg nicht verhindern 
auf Politik zu sprechen kommen, Ich können, (Korea, Kuba, Vietnam, Laos uaw,) 
äuflere mich so eine Weile, Plötzlich Seinen größten Aufschwung erreicht er 
trifft mich ein etwas merkwürdiger Blickwohl in der Hippie-Bewegung, die, aus- 
der immer zweifelnder wird und sich ond- gehend von ReligIon und Mystirismus, ds 
lich in der schüchternen Frage; Här mal, Ankunft eines Zeitelters der Liebe und 
bist du etwa - Kommunist? entlädt, dos Friedens erwartet. Nun, was verstelt 

: ein Pazifist unter Frieden? Frieden ist 
"Nein," antworte ich, "ich lehne den Kom-für ihn dann gegeben, wenn ss keine mi- 
Aunismun = und damit meine ich den auto- litärischen Auseinandersetzungen gibt. 
ritären Marxismus-Leninionus = ab." Als Auarchist aber frage ich, ist dann 
"W502" fragt mein Gegenüber, deine An- |schon Frieden, wenn kein Krieg mehr 
sichten aind aber‘ verflucht links, was |herrscht? Leben wir im Frieden, wenn 
bist du denn dann?" "Anarchist," ant- Tag für Tag Menschen-in Fabriken und 
worte ich, indem ich dan Bierglas an Bürös ausgeboutet werden? 
meine Lippen setze und in jenem Gesicht 37 Ken» % 
einen noch verblüffteren Ausdruck ent- Wenn man zum Zweck dieser Ausbeutung Ge- 
decke. "Aber hör mal," fragt er, als er setze schafft, die deine Freiheit drako- 


sich von neinem Schreck erholt hat, nisch einschränken? Wenn du, falls du 
"aber Anarchinmas, ich weiß da ja nicht dir dan nimmst, wan dir ja eigentlich % 
80 genau drüber Bescheid, aber ihr gehört, wegen 'ndfebätahls ins Gefäng | 
wollt doch Gewalt anwenden?" "Nun, Ge- mid Wahderst, Ist das Frieden, wenn du 
walt ist in vielen Fällen unumgääglfch!" als kleines Kind unter der Knute deiner 
Nein, das Köhkte ich Richt, mag die Eltern atehst, die ihrerseits unter der 
Idee auch noch so gut sein!" Um meinen Knute irgendeines Ansheuterschweins ste- 
Bekannten seine idiotische linstellung hen, wenn du schon als Sklave gebören 
vor Augen zu führen, frage ich ihn: wirst, wenn dein Verstand von Pfaffen 
"Stell dir einmal vor, es nai Krieg. und Lehrern verdummt wird, wenn immer 
Du siehstran-winer Mauer drei Minner wieder versucht wird, dir einzureden,die 
mit verbundenen Augen, die ein Soldat Geaetze seien dazu da, um dein Leben und 
erwchießen will. Du kannst die drei ret- döine Freiheit zu garantieren, solange, 
ten, indem du den Soldaten tötest. Was bie du es endlich glaubst, wenn du zum 
machst du da?" "Vorbeigehen" antwortet Konsumidioten herangebildet wirst, wenn 
mein Freund, "ich kann einfach keinen du dir selbät dein eigenes defängnis 
Menschen töten, ich bin Pazifist I" baust, inden du Steuern für Polizei und 
Schluß, bastal Mdlit: bezahlst, die dich, falls du 
nicht willig bist, den ganzen Käne mit- 
"Pacen facere" ist Latein und bedeutet zumachen, einsperren oder niederschießen, 
"den Frieden machen", Beide Worte zu Und wenn dies ulles zur für ein paar 7 
"Pazifismus" zusammengesetzt, das hedeu- dreokige le und parasitäre Kapi- 


> [0 
tet dann etwat Ablehnung des Krieges und falisten geschieht? Ist denn das wirkli- 
der Gewalt schlechthin, Um Krieg und Ge- cher Friede? Darauf gibt uns der Pazifis- 
welt zu bekänpfen, verhält sich der Fa- mus keine Antwort. 
zifist selbst gewaltlos. 

Er wirft noch nicht einmal die Frage auf, 
Die pazifistische Bewegung entsteht im wem Krieg und Frieden nützt. 
19. Jahrhundert durch die Bewe- 
gung in Amerika, Bald greift sie hach Betrachten wir einmal die Rriege, die 
Huropa über, kann sich aber nur in bir- bisher stattgefunden haben. Zwei. ärupven 
gerlichen und kleinbürgerlichen Kreisen sind zu unterscheiden. Kriege zwischen 
einen gewissen Einfluß verschaffen, ve; ad revolutionäre Kriege, 
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Warum haben Kriege zwischen Völkern 
stattgefunden? Es ist doch offensicht- 
lich, daß der kleine Mann auf der Stra& 
im Grunde an ihnen kein Interesse hatte. 
Was hätte er davon, verwundet oder getö- 
tet zu werden. Was hat ein Deutscher von 
dem Ruhm Deutschlands oder ein Franzose 
von der gloire Frankreichs? Nicht der 
kleine Mann wollte den Krieg, sondern 
‚die Kapitalisten. 


Ein Krieg kostet eine Menge Geld. Welch 
herrliche Velegenheit für Rheinstakl 
oder ein anderes Ausbeuterschwein, end- 
lich mit legalen Mitteln an die Steuer- 
groschen des kleinen Mannes heranzukon- 
men, indem die Fabriken auf die Produk- 
tion von Kanonen und Panzern umgestellt 
und diese dann dem Staat für teures Geld 
verkauft werden. Dann entlarvt sich der 
Staat als Harionette und Werkzeug dieser 
Verbrecher. 


Nun wirst du vielleicht einwenden, daß 
doch viele mit Begeisterung in den Krieg 
gezogen sind. Waruı wohr? 


Ganz einfach. Die Ausbeutermarionette 
Regierung hat es verstanden, den Beherr- 
schten einzureden, die Ursache ihrer 
wirtschaftlichen Not seien nicht die 
Kapitalisten, sondern eben das "feinäli- 
che Land". Halte dir das einmal vor 
Augen: da-werden Menschen von anderen 
Menschen ausgebeutet, und in dem Augen- 
blick, in dem die Unterdrückten begrei- 
feh, in welcher Lage sie stecken, lenkt 
man ihren Schrei nach Gerechtigkeit da- 
hin, daß man auch noch daran verdient, 
indem man ihnen einredet, ein anderes 
Volk und nicht der Kapitalist seien 
Schuld an ihrer liisere. Und ein System, 
in dem dies möglich ist, nennt sich dann 
Recht und Gerechtigkeit. 


Und die revolutionären Kriege? Nun, 
manchmal reicht die Verdummungstaktik 
des Staates nicht aus, die Lohnsklaven 
gefügig zu machen. Auch der bravste Hund 
beißt zu, wenn man ihn lange genug tritt. 
Dann fängt der Kapitalist plötzlich an 
zu schreien und die Revolutionäre als 
blutrünstige Verbrecher darzustellen. 
Sun auf einmal hat er Mitleid mit den 
Toten , die eine Revolution mit sich 
bringt, obwohl er bei Fationalkriegen, 


die sehr viel mehr Henschenleben kösteen, ”' 
ap m 


keinen Ton der Rührung äußerte, sondern 
Phrasen von "heldenhaften Känpfern für 
Volk und Vaterland" von sich gab. Alle 
Toten, äie eine Revolution kostet, gehen 
auf seine Kappe. 


Nun gibt es einige ganz gescheite Leute, 
die behaupten, heute seien große Äusein- 
andersetzungen unmöglich, da sie zwangs- 
läufig zur totalen Zerstörung führen 
würden. Die reden dann davon, daß man 
zur Sicherung des Friedens militärisch 
immer so weit sein müsse wie der Feind 
und merken gar nicht, was eigentlich .ge- 
spielt wird. Warum rüstet man denn? Ein- 
facher und billiger wäre doch,total auf 
beiden Seiten abzurüsten, man ist doch 
für den Frieden (beide Seiten behaupten 
das; trotzdem Vietnam und Prag). Ganz 
einfach, die Scheiße ist die gleiche 
geblieben. Der Staat ist der Repräsen- 
tant der Herrschenden, und die wollen 
verdienen, verdienen und nochmals ver- 
dienen! 


Im Westen sind es die Lobbys und im Osten 
die Bonzen, die ihren gut bezahlten Job 
behalten wollen. Nicht zu vergessen ist 
natürlich, daß man die Gewehre schnell 
umdrehen und auf die eigenen Leute 
schießen kann (siehe Prag). 


Außerdem scharmützelt man ja genug dort 
herum, wo man es sich läästen kann. Ich 
möchte wirklich zu gern wissen, wer und 
wieviel derjenige am Vietnamkrieg ver- 
dient. 


Und der sogenannte Friede? Fortsetzung 
des #rofitscheffelns auf ändere rt, Lie 
Staatskasse ist leer. Irgendeiner ge- 
winnt, weil der andere keine Patronen 
mehr kaufen kann oder weil die Leute 
schon alle sind, 


Dann wird kehrtgemacht, die Hionschen 
werden an die Maschinen und Bänder xe- 
stellt, die terbung läuft auf lochtouren 
#enn es früher hieß "Fänpfe!", Heißt es 
jetzt "Kaufe!". Es lebe der ro 


t 


Der Pazifist versucht mun, den iries 
dadurch zu verhindern, da? er 
gert, in den arieg zu zieher, u. 
Gewalt konsequent ablehnt, Dami- 


Wirklicker 


noch lange nicht "Frieden", 


A 


Friede basiert auf der Gleichheit und 
Freiheit aller Menschen, auf dem Hecht 
des einzelnen, von keinem anderen aus- 
gebeutet und bevormundet zu werden. Wir 
leben in einem öystem der Sklaverei. 
äörst wern das abgeschafft ist, können 

| wir von Frieden reden. 


.„Die Dummheit bekämpten« 


Indem der #azifist Gewalt ablehnt, behin- 
dert er auch die Abschaffung der Lohn- 
Mit Gewaltlosigkeit kann man 
reichen, aber kein Verbrechersy- 
stem beseitigen. älerbei möchte ich 
noch bemerken, daß Gandhi die Methode 
der Gewgltlosigkeit niemals gegen die 
Engländer - also diejenigen, die stär- 
ker waren, als er - angewandt hat, son- 
dern nur bei Bruderkämpfen zwischen in- 
dischen Stämmen - also bei Kämpfen unter 
Gleichen. Daß Gandhi diese Kampfmethode 
auch gegen die Engländer angewandt habe, 
ist ein weitverbreitetes, aber falsches 
Verücht. 


Deutsche Gas-Geräte in USSR? 


BEN 


! 


Wäre es möglich, Gerechtigkeit, d.h. | 


Gleichstellung aller Menschen ohne Ge- 
wait zu erreichen, dann würden wir nie- 
mals Gewalt anwenden. Wir geben uns die- 


ser Illusion aber nicht hin. Jeder Mensch 


hat das Recht, die Fesseln, die’ihn bine 
den, mit allen Mitteln zu sprengen. 


Heute hat sich der Pazifismis seinen 
eigenen Winkel in Kapitalismus geschaf- 
fen. "äll we are saying ... please give 
peace a chance" klingt es zo schön auf 
einer Platte von John Lennon (der Umsatz 
der Platte war beträchtlich). Wie schön 
läßt sich der Pazifismus in unser System 
integrieren, ein Winkel moralischer Ona- 
nie für alle! 


CORDORA, z0. März (UPD. Eine Gruppe | 
areentischer Sindtguerrileros had am spälen 
Selanabend eine Fernzensstion in der 
raenischen gldi Cordon bez Sie vers 
ae a des enmordeten Gueniafüie 
Be AR scher Gucvara, bevor sie wieder 


abzugen. 


Alle Macht dem Yalk! 


Guerrileios feseizten Sender 


FREIHEIT für alle 


GEFANGENEN 


tea A N 

1964 verhaftet die Polizei in 
Madrzd einen jungen Schotten, der aus 
England gekommen ist, um ein Attentat 
gegen den Diktator Franco zu organi- 
sieren. Der junge Mann ist erst 18 
Jahre alt, er wurde 1946 in Glasgow 
geboren und wuchs in dem Klima har- 
ter Arbeitskämpfe auf, das für :die 
schottische Hauptstadt typisch ist. 
Unter vielen Bergleuten ist dort 


| seit Jahrzehnten die Tradition des 


libertären Sozialismus lebendig. 
Stuart Christie - so heißt der 


20 Jahren Zuchthaus verurteilt, 

noch bevor das Attentat überhaupt 
versucht werden kann. Nach drei Jah- 
ren Gefangenschaft in Carabanchel, 
dem berüchtigten Gefängnis in Ma- 
drid, und in anderen Franco-Gefäng- 
nissen wird Christie im September 


1967 freigelassen, auf den starken 
Druck de Mglischen Öffentlichkeit 
hin. Wieder in London, gründet er 
zusammen mit anderen Genossen das 
"Anarchist Black Cross" (Schwarz- 
kreuz), eine Hilfsorgänisation ” 
für die in den Franco-Gefängnissen 
festgehaltenen Anarchisten, die 
man mit den allernotwendigsten Din- 
gen versorgt. Gleichzeitig veröf- 
fentlicht man Berichte über diese 
Gefangenen, die aus den Gefängnis- 
sen herausgeschmuggelt wurden; man 
verfolgt aufmerksam alle Repres- 
sionsmanöver des Polizeiapparates 
des Caudillo. Diese Organisation 
stützt sich auf historische Vor- 
bilder, 


IL, 
Schon 1987 hatten russische 
Flüchtlinge ein Anarchistisches 
Rotes Kreuz gegründet (das dann 
später zum Anarchistischen ' 
Schwarzkreuz wurde), mit dem Ziel, 
den Genossen in den zaristischen 
Gefängnissen zu helfen. Nach der 
fussischen Revolution von 1917, an 
der sie sich beteiligt hatten, stan 
den die Anarchisten vor der Notwen- 
digkeit, sich gegen die bolschewi- 
stische Repression wehren zu müssen, 


die gewiß nicht weniger blutig war 


Im vorigen Jahr wurde auch in 
Deutschland eine entsprechende Or- 
ganisation gegründet. 

In Berlin gibt es einmal 


Schwarzkreuz, das sich um die madizi- 


nische Betreuung der Genossen kümmert, 
und dann die Schwarze_Hilfe zur Un- 

tersützung der Gefangenen 
In Köln hat man den Begriff 
*Schwarzkreuz" so übernommen, wie 
er in England und Italien verstan- 
den wird: als eine Organisation, 

die Gefangene nicht nur finanziell 


als die des abgesetzten Zaren; daher|und durch Briefe unterstützt, son- 


versuchten die Anarchisten, die der 
Verfolgung der neuen "roten" Dikta- 
toren entkommen waren, auf jede mög- 


liche Weise mit den gefangenen Genos- 


sen in Verbindung zu treten und 


dern auch entsprechende Aufklärungs- 
aktionen durchführt (Siehe unseren 
Bericht über das Rock & Folk Concert). 
Am 29. März hätte eigentlich noch , 
eine zweite Schwarzkreuz-Veranstal- 


ihnen zu helfen. Oft handelte es sicl tung in Köln stattfinden sollen: 


um Gefangene der berüchtigten sibi- 
rischen Ärbeitslager. Die interna- 
tionalistische Solidarität der Anar- 
chisten erreichte wwischen den beide: 
Weltkriegen auch die politischen Ge- 
fangenen in Italien, Deutschland und 
vor allem in Spanien. 

Anfang 1969 entsteht in Mailand 
mit beinahe ungewolltem Ungestüm 
"Croce Nera Anarchica" - der Name 
wird vom "Black Cross" übernommen ;- 
es sollte eigentlich auch dieselbe 
Funktion haben, sieht sich aber so- 
fort vor die Notwendigkeit gestellt, 
"zu Hause" zu arbeiten. Tatsächlich 
begann gerade zu dieser Zeit mit den 
faschistischen Attentaten vom 25. & 
April (auf der Messe und dem Haupt- 
bahnhof in Mailand) und der Verahf- 
tung einiger junger Anarchisten, das 
anti-anarchistische Manöver aus Pro- 
vokation, Verleumdung und Repression 
das dann am 12. Dezember desselben 
Jahres in Mailand seinen Höhepunkt 
erreichen sollte (mit.dem "staatli- 


chen Massaker" an der Piazza Fontanal 
Der pro-spanischen Aktion stellt sich uans soorg Yoglar = 3 Finchen 90, 


also die anti-repressive Aktion in 
Italien selbst an die Seite und er- 
setzt sie schließlich beimahe.ganz. 
Man schickt den Gefangenen nicht nur 
Geld, sondern man organisiert auch 


und vor allem Kundgebungen und Demon- 


strationen aller Art, um die Öffent- 
lichkeit mit der jeweils prompten 
und genauen Antwort auf die Lügen 
der Polizei und ihrer Sprecher auf- 
zuwecken. 

Giuseppe Pinelli, der am 15. De- 
zember 1969 von der-Mailänder Poli- 
zei ermordet wurde, war einer der 
Gründer und aktivsten Mitarbeiter 
won Croce Nera Anarchica. 


eine Aufführung des Films über den 
Fall Pinelli. Diese Aktion sollte 
die italienischen Genossen, die ver- 
geblich auf ihre Prozesse warten, 
nicht nur finanziell unterstützen, 
sondern vor allem dadurch, daß diese 
Fälle, die bisher in Deutschland syst 
stematisch verschwiegen wurden, end- 
lich einmal bei uns bekannt werden. 
Wenn es überhaupt noch etwas gibt, 
was Valpreda und einigen anderen das 
Leben retten kann, so ist es in- 
\ternationale Solidarität. 

Leider konnte die Aufführung des 
Films nicht stattfinden, weil er 
vorher in Mailand gestohlen wurde. 


Wir werden uns eine neue Kopie ver- 


schaffen, die aber vermutlich erst 
am 25. April in italienischer Sprache 
und ein oder zwei Tage später in 
deutscher Sprache gezeigt werden 
kann.Achtet auf die entsprechenden 
Flugblätter und Plakate und kommt 
massenhaft! 
Bayerische nsstedrassen: 
Fee Tentete OT Lananora, 
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haraloser Belletrist verleundet worden. 
BUCHBBSPRECHUNG Orwell, der den kolenfalistischen Poli- 
\ zeidienst sehr rasch unter Protest gegen 
die britischen "Regierungsmeihoden” wie- 
der quittierte, der 1936/37 auf der Sei- 


GEORGE ORWELL, Mein Katalonien, te der spanischen Republik gegen Franco 
känpfte und dabei von den Faschisten ein 
Fischer Bücherei 774. IM 3,80 Loch in den Hals geschossen bekam, starb 


. Je 19% 6 it in 
"Einige der auslündischen antifaschi- | ma a völlig verarm 


etischen Zeitungen ließen sich sogar zu | 


der erbarmunswürdigen Lüge herab, daß Anarchismius 


Kirchen zur dann angegriffen würden, und Me © 
wern nie als faschistische Befestigungen Be 
dienten. Tatsächlich wurden die Kirchen tussisehen 

Revolution 


überall geplündert,und zwar in einer. 
selbetverständlichen Weise, da man sehr 
genau verstand, daß die spanische Kir- 
che ein Teil des kapitalistischen Thi 
ters war," 


Wer schreibt s0? Wer findet solche Wor- 
te im spanischen "Bürgerkrieg’, im Krig Beiolitonse 
der spanischen Arbeiter und Bauern ge- SER HE 
gen Francos Faschismus und Stalins Ter- Bewegung 
rorismus? in Rußland 


Es ist ein Mann, dessen Lebenslauf auf 


den Klappentext eines seiner Bücher Die bürgerlichen Verlage entdeckten schm 
(natürlich eines seiner “erfolgräächen’) yald meine Werke und machten sie zu Beste 
80’ beschrieben wird: sellern. Gleichzeitig fellte man die 


- schwarzen Stellen (schwarz auch im poli- 
e.. und wurde in Indien geboren. Nach tischen Sinne) aus seinem Leben fort und 
seiner Erziehung in Eton diente er bastelte so einen politisch kastrierten 
einige Jahre in Burma bei der burmesi- Orwell, dessen "Farm der Tiere" in den 
schen Polizei, Schließlich begann er in Schulen als “antikommunistisch” supho- 
Paris ... seine Bücher zu schreiben, risch gefeiert und dessen "1984" idioti- 
Kurz vor seinem Tode - im Jahre 1947 - scherweise als Warnung vor der Technik 
schrieb er einen wtopischen Roman, der interpretiert wurde, Sein Buch "Mein 
ihn mit einem Schlage waltberühmt mach- Katalonien" aber, um das es hier geht, 


te." kam über eine erste Auflage (1966) nie 

. hinaus und versauert seither in den Raga- 
Erroten? Es dürfte wohl etwas schwer en der Verlage. (Ein Test in Norde- 
fallen, mit diesen Angaben. Denn er, deutschland: nur in zwei von 15 Buchhand- 
George Gmwsil, Verfasser der Bücher lungen war das Buch zu bekommen.) Dar 


"1g6h" (einem visionären Zukunfteromen Grund: dieses Buch ist so offensichtlich 
zit einer eminent politischen Warnung politisch, daß es nicht in das bürgerli- 
vor den Gransamkeiten eines technokra- che Orwell-Bild paßt. Ofwell als Linker, 


tischen Absolutismus) und "Farm der ger als Anarchist - das ist denn doch 
Tiere" feiner grandiosen Satire auf zuviel. 


den Staliniemus) iet sein ganzes Leben 
lang konsequent als Feind autoritärer Zeit, daß wir dienes Buch für una ent- 
Hethoden und Ideologien aufgetreten decken: Orwell beschreibt darin sehr ge- 
und seit seinem Tode ebenso konsequent man, beispielhaft, eindringlich und 

als liberaler, sppitziger Literat, als äußerst einfach die Pervertierung der 


1 


f 


A 


spanischen Revolution durch die Stälini=* 
sten. Er belegt mit unzähligen Beispie- 
lon den tausendfachen Verrat und Genon- 
senmord der "rechten Sonialisten’, wie 
er sie nennt, au den Linkskommuniaten 
und Anarchisten; er beschreibt ihre 
Intrigen, ihre "Säuberungen” und ihr 
Paktieren mit dem Bürgertum und den Reak: 
tionären, um mit allen Mitteindie Eman- 
ziyation des ppunischen Proletariata zu 
verhindern. 


Br tut dies in einem Stil, der en, ohne 
dabei Belangvolles zu vereinfachen, mög- 
lich macht, das 246 lange Buch an einem 
Tag ım lesen. Immer wieder belegt 'er die 
politischen Analysen mit persönlichen 
Erlebniasen, die dieses politische Bach 
auch zu einem literarischen Genuß machen, 
Dieses Buch ist für alle Genoanen sine 
scharfe Waffe im Kanpf gegen den Neosta- 


“lan muß 


praktisch Stellung nehmen, und 

es muß deutlich geworden sein, auf welcher 
Seite ich stand." 
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Am 26.5. fand in Köln ein Rock & Folk 
Konzert zugunsten der gefangenen Genos- 
sen statt. Enspielton & Bands: Taber- 
nakel, Nichts, Rufus Zuphall und Ton, 
Steine, Scherben aus Berlin. Doch die 
Hälfte der etwa 600 Leute haute um zehn 
Uhr ab, dan Konzert war also trotz der 


. nicht schlechten Musik zu lung. Durch 


den Übereifer der Organiantion blieb 
keine Zeit mehr, das Programm zu gostal- 
ten. Die zwischendurch vorgelesenen in- 
provisierten Texte waren für das Publik 
kun ein notwendiges Übel, das man einfach 
anhören mußte, um Musik zu bekommen. 
Glücklicherweise kamen von der verfaul- 
ten Uni ät iche nur wer Stu- 
denten, genausowenig kamen aber die Pye 
pen aus den Vororten oder Lehrlinge oder 
Jungarbeiter. Die Werbung hatte eich auf 
die Innenstadt und das Universitätsvier- 
tel konzentriert, Das darf in Zukunft 
nicht mehr passieren, eo ist für dienes 
Mal mit Zeitmangel zu erklären, Bei dem 
jämmerlich geringen Agitationswert der 
Veranstaltung konnte man nur damit rech- 
nen, daß so ein prima Konzert für 

mm 1,50 an und für sich schon ein Poli- 
tikum ist, als Agitation gegen die 
Pop-Eyänen des Systems mit ihren zehn- 
zwanzig Mark Dintrittsgeldern. Das 
eigentliche Ziel, Geld für Leute in Ge- 
fängnissen zu sammeln, wurde nicht er- 
reicht. Die Unkosten lagen zu hoch, al- 


lein die Berliner haben 4do Mark geko- 
istet. Kinige Gruppen bekamen keinen 
Pfennig, andero haben noch ausätzlich 
aus ihrer eigenen Tanche gespendet, Ent- 
weder waren en mu wenig Leute, dder der 
Eintritt war zu niedrig. AUS DIESEN FE- 
LERN MÜSSEN WIR LERNEN! Die Organisation 
einer molchen Fete bedarf mindentens 
eines ganzen Monats intensiv koordinier- 
ter Arbeit. Das nächstemal sollte man 
vielleicht weniger Bands einladen, dafür 
aber Filme zeigen. Wir danken den Bande 
und den Varanstaltern für dieses Konzert. 


*=Zu Polit-Spots. 
heiße Rhythmen 


" Mil den tefangenen ir Moabit solidarisiert ' 

N ER Von Ursula Hahn 

= Ber Daft von Rüucherkerzen, die Bilize der Lichtorgel, 
&n rleaipes Poster und nicht zuletzt die heißen Rhythmen 
Kölner Rocı-. und Folkloregruppen sorgten dafiir, daß sich 
sm vorgüispuseh Freitagabend die Mensa der Kölner Uni- 
vertiät für vier Stunden tn einen „Beatzchuppen* verwan- 
urte. (pn Fi, „Rück lad, Dop-Chpirert” SeköpaEpeu Br, 
wuzie ‚altain Eu din ustum 


Maaat, Tegel mu Landaberg demonstrieren. . 
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A Kid. 1990 Shore hen Aofruncbs 


‚Sitwärzkesus‘, "jene deit > Eitbdent; wet Viel'zu Isge, 
September 1970 bestehende waren dann die Auftritte der 
Aültsgrippe zutdan Geheime. .lolgenden Bands, In urentwege 
dizinlscher Betfeinng yon ver. en Gerammel der Rock Rhythe 
Hetaten Demonstranten, wil mit men ging Jeut auch Ale pc 
dem 20: der Vorankaling sche Dimamlan des Kokzu 
„Genossen im Kaas" finan« unter, zumel nn sur die a 
alel’untar die Arme greifen _ torlichen _ Binladen van! 
Verzichtene, 

Mit Ihrer eigemwiligen Polk- "Kein Wunder, jad sid, 
dure-Inerpreiation fand. ein. eigentlichen zuskhanienet BE 
gange die Kölner Grup » hepunkt det Meiisäsaal dchotr 

* _böneisferte, Zr. zur, Hälfte geleert hatte: Aller- 

'g unter deu etwa 300 meist dinte Matte’ ur rückten 

aus Lehrlingen und Schülern Stunde auch. alemaad mehr mit 

bestehenden Zuhörern: Enmen: dem Autiit der promiaelten 

tierte Polit-Spots von Teufel ‚Berliner Potit-Rack-Gruppe 

sr Botgten Wider- „TEN See Schetken” gerdcn- 

Holt dafü;, daß bei allen schönen het Die Benliner:ießen denn 

Yiesarn die Canonaen im Knast alle Miäklduge Tenles vergen 
nicht Vergersen wurden. sen. 


(Ton, Steine, Scherben haben unz eine Ab- 
rechnung zugeschickt, bei der wir auf 
insgesamt DM 1loo,- stoßen, die wir als 
Spesen keinesfalls akzeptieren können. 
Darum fordern wir sie auf, aus der Gage 
für ihren Rundfunkauftritt oder dem Geld 
aus dem Aachener Spiel diese Sumne unver- 
züglich auf das Schwarzkreuz-Konto Köln 
zu überweisen. Das sind Taschengelder für 
fünf Genossen für einen Monat im Knast.) 


Abrechnung des Rock & Folk-Konzertes: 


Ausgaben 

DM 7o,- Fahrtkosten Rufus Zuphall 

DM 20,- Nichts (Benzin: DM 35,- minus 
15,- Spende dieser Band) 

DM 80,- Technik und Raumpflege- 

DM 4öo,- Ton, Steine, Scherben 

IM 200,- Plakate und Flugblätter 


Gesantausgaben 


Einnahmen (Eintrittsgelder und Spenden); 


DM 950,- 
abzüglich Ausgaben: DM 850,- 


Effektive Zinnahmen für das 
Schwarzkreuz-Konto zugunsten DM 100,- 
der Gefangenen: = 


Etfekkive 


Augenblicklicher Stand des Schwarzkreuz- 
kontos: 


Alter Kontostand: DM 10,- E 
Einnahnen aus dem 

Konzert: DM 100,- 

Spende eines Alten Ge- 

nossen, der selbst im 

KZ gesessen hat: DM 504- 
Augenblicklicher : 
Kontostand: Dt 160,- \ 


Dieses Geld wird in den nächsten Wochen 
ganz oder teilweise an die Genossen im 
Knast geschickt. 


Wir weisen darauf hin, daß die Namen und 
Adressen,der Genossen, denen Schwarz- 
kreuz Geld schickt, in manchen Fällen aus 
Sicherheitsgründen nicht veröffentlicht 
werden können. Das gilt zum Beispiel 

für die irischen und spanischen Genossen. 


